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Der Aufbereitungsskandal im Klinikum München-Bogenhausen 

 

Anfang Juli 2010 tagte der Aufsichtsrat der Städtischen Klinikum München GmbH. 

Gegen Ende der Sitzung wurde plötzlich von einem Gutachten berichtet, das 

erhebliche Mängel in der Sterilisationsabteilung im Klinikum Bogenhausen auflistete. 

Es gab eine lange und umfangreiche Mängelliste und in Folge des Gutachtens wurde 

das Referat für Gesundheit und Umwelt mit dem unterstellten Gesundheitsamt mit 

einer Überprüfung beauftragt. Dabei wurden unsaubere Instrumente entdeckt und 

Verschmutzungen konnten teilweise mit bloßem Auge gesehen werden. Auch waren 

Instrumentensets für Operationen falsch zusammen gestellt. Zusätzlich war ein Teil 

der Mitarbeiter nicht ausreichend qualifiziert.  

Daraufhin wurde von der Behörde der Zentralsterilisation im Klinikum Bogenhausen 

die Aufbereitung von sogenannten Kritisch B- und Kritisch C-Instrumenten untersagt. 

Durch diese Maßnahme kam die Operationstätigkeit nicht nur im Klinikum 

Bogenhausen fast zum Erliegen, sondern auch im Klinikum Neuperlach, das ebenfalls 

von Bogenhausen mit versorgt wurde. 

Im Weiteren stellte sich heraus, dass das Gutachten bereits seit Mai 2010 vorlag und 

bereits im August 2009 die Geschäftsführer auf Missstände hingewiesen worden 

waren. 

 

Die Ereignisse wurden publik und führten zu einem großen Medien-Echo. Das 

Klinikum hat zügig die Zusammenarbeit mit insgesamt 3 von 4 Geschäftsführern 

beendet. 

 

Bemerkenswert ist, dass in den Leitungsgremien des Städtischen Klinikum München 

keine ärztliche Kompetenz vorhanden war bzw. ausdrücklich ausgeschlossen war. 

Außerdem war der für die Hygiene zuständige Arzt subaltern angebunden und nicht, 

wie eigentlich erforderlich, als Stabstelle bei der für die Hygiene verantwortlichen 

Geschäftsführung.  

 

Im September 2011 ging die Sterilgutaufbereitung wieder in den Betrieb.  

Der gesamte Hygieneskandal in München kostete dem Klinikum 19 Mio. Euro. Dies 

liegt unter anderem daran, dass bis zu 70% der Erlöse von Krankenhäusern durch 

OPs erwirtschaftet werden. 
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